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peinliche Überraschungen.
Mit gespannter Aufmerksamkeit sind die Blicke der

Londoner Drahtzieher nach Washington gerichtet, wo sich
in diesen Tagen das Verhältnis Deutschlands zur Union
entscheiden soll . Die erkünstelte Ruhe , die man, um mög¬
lichst nichts zu verderben, eine Weile zur Schau trug , weicht
mehr und mehr beklommener Besorgnis , und von dieser
bis zur Verkündigung leiser Drohungen ist nur ein
Schritt. Schon kann man sich die Wahrscheinlichkeit nicht
verhehlen, daß die amerikanische Regierung den deutschen
Standpunkt in der Frage der bewaffneten Kauffahrtei¬
schiffe genehmigen und daraufhin die Ausklarierung
solcher Schiffe aus den Häsen der Vereinigten
Staaten verbieten und Amerikanern , die sie zu Fahrten
über See benutzen wollen , keine Pässe aushändigen werde.
Um einen letzten Druck auf die Entschließungen des Präsi¬
denten zu versuchen, haben England und Italien nichtamt¬
lich in Washington wissen lassen, daß eine Weigerung , das
Recht aus Bewaffnung von Handelsschiffen anzuerkennen,
von ihnen als ein peinlich überraschender Akt betrachtet
werden würde. Das Staatsdepartement habe daraus noch
keine Entscheidung getroffen.

Wir wollen nun abwarten , ob die Reihe der peinlichen
Überraschungen nun wirklich an die Mächte des Vierver¬
bandes kommen wird , nachdem sie bisher durch das ganze
Verhalten der Unionsregierung in hohem Grade verwöhnt
worden sind. Bemerkenswert will es uns allerdings er¬
scheinen, daß das Londoner und das römische Kabinett nur
die Form einer nichtamtlichen Mitteilung für den Ausdruck
ihrer Herzbeklemmungen gewählt haben, und daß sie nicht
von einem unfreundlichen Akt sprechen, wie das sonst in
derartigen Fällen zu geschehen pflegt, sondern nur
von peinlichen Überraschungen. In Washington wird
man daraus wohl seine Schlüsse ziehen. Wer kann,
wenn er sich auf einen Weltkrieg einläßt , vom Schick¬
sal verlangen, daß er ihn unter allen Umständen vor pein-
uchen Überraschungen bewahre ? Nicht einmal von seiten
ihrer eigenen Bundesgenossen sind England und Italien
von solchen unangenehmen Erfahrungen verschont ge¬
blieben: weder Rußland noch Frankreich haben ihre Ver¬
sprechungen gehalten , aus die hin Großbritannien sich
ihnen zum Kriege gegen die Mittelmächte angeschlossen
hat, und daß Italien , nachdem seine Heere neun Monate
M Felde stehen, von der Erreichung seiner „natürlichen
Menzen" weiter als je entfernt sein könnte, daß
hatten Salandra und Sonnino sich gewißlich niemals
träumen lassen. Um wieviel mehr müßten sie von seiten
einer neutralen Macht auf Überraschungen gefaßt sein,
oeren Peinlichkeit ihnen unbequem werden kann. Sie
wMten doch nicht annehmen , daß die gemeine Doppel-

m^ uffe« würde . Mochte man sich dort auch den deutschen
Echtsauffassungen nicht anschließen. Aber Wilson und

sehen sich jetzt vor Tatsachen gestellt, deren Ein-
rum Himmel schreit. Das hinterlistige Doppel-

1™; - Herrscherin über die Meere bringt sie in eine
«wmgende Lage . Denn dieses Spiel geht auf Kosten von
^ 7" und Eigentum der Neutralen , deren Flagge ja auch
vazu herhalten muß, es zu ermöglichen,
dmn, t peinlichen Überraschungen könnte mit Recht nur
imOL  Krochen werden, wenn die amerikanische Regierung
Etimebr nicht die Geduld verlöre . Die Dinge dränaeu

bin ungarifeber f)ufar.
KrtegSromau jotpa Arthur Brehmer.

Fortsetzung . (Nachdruck verboten .)
P„^ l!tzdun!in sah der Soldat ihn an und da war die
er ,Iur  Snxm Gawrilowitsch gekommen. Jetzt ivollte
jWt tlSS einbrocken, die Suppe , diesem fremden Offizier,
fuhri .° i”e seine Freude erleben. Und „Hundesohn "',
Vab-̂ "en Soldaten an, „hast du den Befehl nicht, gehört?
tec&t«"Cn r û§ ! Gewehr abladen, alle ! So i'st's doch
wie er  sich triumphierend an den Sotnik , den er
ritt .̂ lenfeind haßte. „Ganz recht", sagte der und
wichet - gleichmütig eine Zigarette drehend, den Zug
in deru°n^ '^ ' Blick, ein Wink mit den Augen und
tuirw'e't .Augenblick waren die vier da hinten über-
.Eljch, t. Uiedergeroorfen, der Waffenwagen erklommen,
warfenÄ 't "' klang der jubelnde Ruf und überall
ihnen hi Jefangenen sich aus die Russen und entrissen
hielt Seitengewehre . Oberleutnant Januschka aber
die beide« an  Tete gesprengt, den Wachtmeister und
bie firf, Unteroffiziere mit seinem Revolver in Schach,

allem noch wehren wollten.
iagte"̂ " deinen Säbel nur ganz ruhig her, alter Freund ",
sag' v, ' »twtzen tut 's dir ja doch nichts und jetzt, jetzt

^ an Gawrilowitsch , wer war der Esel, ich oder du?"
_ öu der Teufel bist?" war die Antwort,
bin ick chT̂ Enant Januschka aber zuckte die Achseln, „Der
'chfint nicht, aber ein klein bisserl mein Freund

wfiß man""d.er, mit der Freude , wer sie kennt, ist es , das
-"erlentnO.? ^ ganz besondere Sache , und das merkte

^ ihn tnirfr Lsmmschka an sich, denn mit einemmal hatte
Minen "eim Kragen , und die Tranen der Freude
^ .chchchzen den Augen , und es überkam ihnein
starte, o ' daß er sich die Hände vors Gesicht halten
Leibes «fL öte. Tränen , diese dummen Tränen eines

»Was m ^ ner Seel ' keines Offiziers , zurückzuhalten,
freudig ; Anen . Herr Oberleutnant ?" fragte der frei
hefi und Er ^ ^ ber um sich blickende, im Besitz seiner
.ier . baffen wieder glücklich gewordene „gefangene"

U ^ ptir ist. Bruderherz?" und er lieb sich aus dem

in der Tat zur Entscheidung: ob aus Gründen der inneren
Politik , wie vielfach angesichts der im November dieses
Jahres bevorstehenden Präsidentenwahlen behauptet wird,
kann von hier aus nicht mit Sicherheit behauptet werden.
Wohl aber aus Rücksicht auf das internationale Ansehen
der Union , dem unmöglich damit gedient sein kann, wenn
sie sich begnügt , in diesem Weltkonflikt lediglich eine dienende
Rolle zu spielen . Präsident Wilson hat in seinen letzten Reden
den Willen zur Neutralität mit großem Nachdruck betont , und
der Kongreß ist auch durchaus nicht in der Stimmung , den
Engländern für die ganze Dauer des Krieges einen Frei¬
brief für die Vergewaltigung des amerikanischen Handels
auszustellen . Und wenn auch der König von England in
der Thronrede , mit der er den neuen Sitzungsabschnitt des
Unterhauses soeben eröffnet hat, wieder große Töne gegen
Deutschland anschlägt — er spricht von den Opfern des
unprovozierten , nicht zu rechtfertigenden Verbrechens , von
wirksameren Garantien für alle Nationen gegen einen Über¬
fall von seiten einer Macht, die fälschlich Gewalt als Recht
und Zweckmäßigkeit als Ehre betrachtet — so wird man
in Washington mittlerweile wohl genügend Unterscheidungs¬
oermögen erworben haben, um Worte und Taten nach
Gebühr gegeneinander abzuwägen.

Wie es auch kommen mag, Deutschland braucht fich
vor peinlichen Überraschungen nicht mehr zu fürchten.
Wir haben mit der Denkschrift an die neutralen Regierungen
klar und bestimmt Stellung genommen und werden , sobald
di« darin gegebene Schonzeit vorüber ist. dementsprechend
bandeln.

l ) ei* Krieg.
Die Engländer und Franzosen machen verzweifelte

Anstrengungen , ihre Einbußen an der Westfront bei Ipern
und in der Champagne wieder einzubringen . Alle auf-
aewandte Mühe war vergebens.

Oer ckeutlcke 6eneralftabsbericbt.
Großes Hauptquartier , 16. Februar

Westlicher Kriegsschauplatz.
Die Engländer griffen gestern abend dreimal ver¬

gebens die von Ms eroberte siidöstlich von Ipern
cm. Ihr Gefangenenverlust beträgt im ganzen rund 100
MaM . — In der Champagne wiederholten die Franzosen
den Versuch, ihre Stellungen nordwestlich von Tahure
zurückzugewinnen, mit dem gleichen Mißerfolge , wie am
vorhergehenden Tage . — Allgemein beeinträchtigte stür¬
misches Regenwetter die Kampftätigkeit.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Bei Schneetreiben auf der ganzen Front hatIch nichts
von Bedeutung ereignet.
Balkan -Kriegsschauplatz.

Nichts Neues.
Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das W.T .B.

*

0 stenreickifcb-ungai'iscber ßeeresbertebt.
Amtlich wird verlautbart: Wien . 16. Februm.

Russischer und südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage ist unverändert.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die Artilleriekämpfe an der küstenlänöischen und dem

anschließenden- Teil der Kaerntner Front dauern fort.
Im Abschnitte von Doberdo kam es auch zu Minenwerfer-
und Handgranatenkämpfen. Am Javorcek wurde eine ita¬
lienische Feldwache zum achten Male ausgehoben . Das
Vorfeld unserer neuen Stellung im Rombongebiete ist mit
Femdesleichen bedeckt.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes

v. Hoefer , Feldmarschalleutnant.
9

Der Fliegerangriff auf JMaÜand.
Die italienischen Berichte über den österreichischen

Fliegerangriff auf die Jndustriewerke Mailand und Schio
suchen den österreichischen Erfolg natürlich zu verkleinern
oder als ganz unbedeutend hinzustellen . Die Österreicher
hätten vor den italienischen Fliegern unverrichteter Sache
die Flucht ergreifen müssen. Sie seien nicht über das
Zentrum von Mailand gelangt . In Wirklichkeit hatten
es die Österreicher auf die Munitions - Md Jnlmstriewerk«
stätten der Vorstädte Md auf die Eisenbahnanlagen und
Kasernen abgesehen und nach dem, was italienische
Blätter verraten, haben sie diese Ziele zu treffen gewußt
und schwere Verheerungen angerichtet . Der „Secolo " gibt
die Zahl der Todesopfer auf 15 an, 20  Personen seien
schwer, 45 leichter verletzt. Die Blätter klagen allgemein
über den schechten WarnMgsdienst . Da die Bevölkemng
glaubte, einer Übung italienischer Flieger beizuwohnen,
waren Mfänglich Straßen und Dächer dicht besetzt. Die
Erregung in Mailand ist sehr groß . Der Pöbel soll be¬
reits aus Rache deutsche Geschäfte geplündert haben. Bei
der Bestattung der Opfer , die auf Staatskosten erfolgen
soll, sieht man große Kundgebungen voraus.

Eine englische Lustverteidigungszentrale.
"r Wie aus London gemeldet wird , soll «nter Lord
Frenchs Leitung in Whitchall eine große ZentralMstalt
für Luftverteidigung errichtet werden , die durch besondere
Telephonlinien mit den Küstenstationen verbMden sein
wird , so daß sie alle Berichte über Annäherung feindlicher
Luftfahrzeuge erhält und die nötigen Gegenmaßregeln er¬
greifen kann.

Die Küstenstationen und Flugzeugzentralen soll«
verstärkt werden , und es sollen deutliche Anweisungen
über die im Falle der Not zu ergreifenden Maßregeln er¬
lassen werden. Lord French wird die gesamte Artillerie
für die Luftverteidigung und die Verteidigungsflugzeuge
außer den Wafferflugzeugen , die nach wie vor der Admiralität
unterstehen, befehligen. —

Ein Hetzbefehl des Generals Dnbois.
Der französische General Dubais hat in einem Arme»

befehl seinen Soldaten die schärfsten Strafen angedroA
wenn sie sich an der Front in Unterhaltungen mit ihren
deutschen Gegnern einlassen oder, wie es vorgekommen sein
soll , sogar Händedrücke austauschten . Soweit ist alles in
Ordnung . Anders steht es mit folgender Begründung
dieser Maßnahme:

Es fragt sich, ob es überhaupt möglich ist, daß ein
Franzose so tief sinkt, um einem von diesen Banditen
die Hand zu drücken, die überall BrMd und Zerstörung
verbreiten, die Frauen , Kinder und Greise morden, dis
verräterischerweise Miere Gefangenen töten , indem ste

Sattel gleiten und warf sich dem an die Brust . „Latz
mich weinen , Bruder,' an deinem Herzen , vor Glück und
vor Seligkeit , denn jetzt, jetzt können wir , wenn nicht
siegen, so wenigstens fürs Vaterland sterben. Eljen
a Magyar !" Und er riß seinen Säbel aus der Scheide
und schwenkte ihn, als salutiere er diesen Ruf so wie man
die Fahne mit dem Säbel salutiert . l

Es war ein seltsamer, in seiner Unbegreiflichkeit
geradezu überwältigender Moment , diesen Feind , diesen
Russen in diesem Ungarrausche zu sehen.

„Ja . . . ja . . . wer. . . um Gottes willen sind Sie
denn . . . Sind Sie kein Russe?"

„Nein , Gott sei Dank !" Und fich in Positur stellend
klappte er die Sporen zusammen, führte vorschriftsmäßig

Hand an den Mützenrand und sagte : - Melde qe-
horsamst. Oberleutnant Januschka, vom 32 . Honved-
Husarenregiment ." Und da, da streckte ihm der „gefangene
Hauptmann " beide Hände entgegen und „Du , du, Kamerad ",
rief er. „du bist Januschka?" Und wie in Ekstase rief er:
„Ein Eljen dem Jmmschka Lewesch!" Und durch die Reihen
der begeisterten Soldaten brauste der Ruf : „Eljen Ja¬
nuschka!" Denn der Ruf des tapferen Oberleutnants hatte
sich, der Teufel weiß woher Mid warum , längst durch die
gMze Armee verpflanzt , und die Legende hatte um den
Namen die üppigsten Blüten geschlungen.

Und nun?
„Nun kommt der Coup", sagte OberleutnMt JMuschka.

^Nun nehmen wir Boryslaw und nehmen den Stab des
Obersten Brutilow , armer gutmütiger Brutilow , gefangen ."

Der HauptmMn — Aladar Barkany — lacht . „So
schnell wird das nicht gehn. Das kmn man ja nicht ."

„Kann nicht ? Kann nicht ; bitte Kamerad brauche alles,
nur dieses Wort nicht. Echter Honvedhusar kennt es
nicht und wird eS nie kennen, und was meine Mutter
war , Gott Hab sie selig, die hat mir immer gesagt , merk
dir das , Söhnchen : „Kannicht ist lange tot und muß auch
tot bleiben ." Und dieses Wort habe ich mir gemerkt ."

Und NM berieten sie sich. „Nein , dunkel muß es sein,
ganz dunkel, sonst ist die Sache nicht zu machen und ich
. . . na . . . wenn der Fuchs muß, beißt er sich in das
eigene Bein , ich muß den Schmutzrock da weiter noch tragen.
Alle Achtung zwar vor dem russischen Feind , aber gegen
unseren Rock, was . Bruderherz^ kommt doch keiner auf ."

Und bei einer notwendigen Rast, »eine Rast , nui um

die Zeit totzuschlagen", wurde oer Plan besprochen, und
Kadetten und Unteroffiziere wurden verständigt , was los
war , und eine Begeisterung erfüllte die Truppe , die jeder
Beschreibung spottete.

Und nun brach das Dämmern herein und all das
Warten hatte die große Spannung erhöht , und das um jo
mehr, als das Dröhnen der Kanonen ganz deutlich verriet,
daß die Verbündeten , die Schulter an Schulter kämpfend
den Kampf wieder ausgenommen hatten , sichtlich im Vor¬
rücken waren . „Na , die werden schaun", lachte Ober¬
leutnant Januschka, „wenn sie sehn, daß das Nest schon
in unseren Händen ist", Md es sprach eine solche zuver¬
sichtliche Sicherheit ans ihm, daß der Haupttnann —
Aladar Barkann — gar keinen Widerspruch waate.

Und nun auf ! und vorwärts marsch k
„Jetzt da nisten, siehst du Bruderherz , das ist schon

Boryslaw und jetzt reit ' ich voraus und nehm ' mir meine
zehn Mann mit."

So ritt er wieder , ebenso wie vor zwei Tagen , in
das dunkle Nest ein, gab die Parole und den Feldruf aus,
ritt zum „Heiligen Kasimir " und klopfte genau so wie neu¬
lich an das Tor . Und wieder kam ein Mädel , ein anderes,
und machte ihm auf.

„Schani ", sagte er. „Rufen Sie mir . bitte , den Schani,
er soll hier bei Strafe seines Lebens auf mich warten,
und Ihr , Pascholl , hinauf ."

Und hinauf gingen sie und er hintennach . Oben aber
postierte er sie vor der Tür , die öffnete er und mit
„Alkasorgai" begrüßte er die Herren Offiziere auf Ungarisch,
wahrend denen vor Staunen der Bissen im Munde stecken
blieb, denn gerade hatten sie von ihm gesprochen und, was
zum Teufel in ihn gefahren war , daß er dem armen Dra-
gusoff so übel mitgespielt hatte. Sinn war er da.

Er trat genau wie damals auf den Obersten zu, der
ihm die Hände begrüßend entgegenstreckte, klappte die
Hacken zusammen, daß die Sporen so klirrten, und
sagte: „Melde gehoriamst, daß die Herren meine Gefan¬
genen sind."

Hahaha ", lachte der Oberst, „vorzüglicher Spaß . Setzen
Sie sich. Pitorkoff und erzählen Sie , was Sie herführt ?"

„Ihre Gefangennahme . Herr Oberst , und die Ihres
Stabes , sowie aller der Heeresabteilungen , die in diesem
Nest zurzeit sind."

.Sie sind ein Spaßmacher ersten Nanaes . Pitorkoff.



ihnen ins Kreuz 1et)tagen , die unsere Verwundeten zu
Tode quälen.

General Dubais richtet sich selbst, wenn er solche ge¬
meinen Verleumdungen der deutschen Soldaten wider
besseres Wissen verbreitet . Ein hoher französischer Offizier
solltees unter seiner Würde halten , seine Feder mit dem
hetzerischen Sauberdenstil Variier Boulevardblätter zu be¬
sudeln.

yDie Kämpfe an der Kaufeafusfront.
Erzerum von den Russen bedroht?

f~>,- Die russischen Generalstabsberichte sprechen von großen
Erfolgen gegen die Türken an der Kaukasusfront . Der
letzte vorliegende Bericht behauptet:

Seit dem Abend des 13 . Februar befinden fich neun
Forts von Erzerum t» den Händen der russischen Truppen.
In dem eine » erbeuteten mir 20 Geschütze mit Munition.

Der Bericht führt die genommenen Forts einzeln mit
Namen auf . Trotz dieser anscheinenden Genauigkeit in den
Angaben braucht man diese bis zur Bestätigung durch die
Türken aber noch lange nicht für ernst zu nehmen . Russische
Generalstabsberichte lassen ja erwiesenermaßen der Phan¬
tasie oft recht freien Lauf.

Türkische Erfolge.
Der türkische Bericht spricht zwar nicht von Erzerum,

sondern allgemein von Kämpfen an der Kaukasusfront.
Was er aber nachstehend zu melden weiß , klingt nicht
nach russischen Siegen , sondern schweren Niederlagen des
Feindes.

An der Kaukasusfront verlor der Feind bei den heftigen
Stellmrgskämpfcn , die trotz des kalten Wetters und des
Schnees in de» letzten drei Tagen stattfanden , fünftausend
Tote und sechzig Mann an Gefangenen.

Wie der Bericht weiter von der Jrakfront
meldet , belaufen sich nach den neuesten Feststellungen

die englischen Verluste bei Batihn
westlich von Corna auf 2000 Mann . Außerdem büßten
die Engländer 300 Reit - und Tragtiere ein . Auf seinen
Rückzugsstraßen ließ der Feind zahlreiche Tote zurück.

Ein türkisches Flugzeug wmf bei Kut el Amara auf
die englische Artilleriestellung mit großer Wirkung zwölf
Bomben ab . Bei Aden in den Wäldern zwischen Scheik
Osman und Elu Aile wurde eine englische Aufklärungs¬
abteilung in einen Hinterhalt gelockt und fast vollständig
aufgerieben.

Der Anfstand in Ägypten.
Nach italienischen Zeitungsmeldungen aus Kairo vom

2. Februar hat der Groß -Senusse gegenüber der Auf¬
forderung der Engländer , er möchte den Kämpfen an der
Westgrenze ein Ende machen , geantwortet , er sei den Auf¬
ständischen gegenüber machtlos . Die einberufenen Rediss
Ägyptens Hütten gemeutert und durch energische Maß-
nahmenunterworfenwerden müssen . Der Khedivehabe seinem
Schmerz darüber lebhaften Ausdruck gegeben , daß er habe
sehen müssen , wie auf die Redifs geschossen worden sei. Er
habe von General Maxwell verlangt , daß der englische
Offizier , welcher den Befehl zum Feuern auf die Redifs
erteilt habe , vor Gericht gestellt würde . Inzwischen habe
das Dekret über die Einberufung der Redifs aufgeschoben
werden müssen . Der Khedive sei sehr unzufrieden und
müde . Die Engländer hätten dem Prinzen Tuffum die
Nachfolge angeboten , dieser habe aber abgelehnt . Das
Ministerium wolle zurücktreten . Man glaube , daß der
iMhere Ministerpräsident Mohammed Said -Pascha die
Präsidentschaft übernehmen werde.

Vas engHfcbe ^imggefellenbeer.
*• Höchstens 600 000 Mann.

Die angekündigten englischen Millionenheere auf dem
Papiere schmelzen erfahrungsgemäß rasch zusammen , sobald
man sie näher prüft . Nicht mehr als 600 000 Mann wird
nach der eigenen Angabe der „Times " das ganze Er¬
gebnis deS neuen Dienstpflichtgesetzes sein , wenn man alle -
Unverheirateten vom 18. bis 40. Jahre (die 23 Gruppen
des Derbyschen Systems ) einstellt : und die Verheirateten
darf man ja nach dem Gesetze vorläufig nicht einberufen.

Diese Ziffer kommt , wie die „Times " ausführt , so
zusammen . Man nimmt an , daß sich in England und
Schottland 1869000 Junggesellen der betreffenden Alters¬
stufen befinden . Von diesen haben sich nach dem Derby¬
system 840000 gemeldet , 1029000 aber nicht , die man jetzt
heranholen wird . Von jenen 840000 sind , wenn man die Un-
taualichen und die Unabkömmlichen abziebt . nur etwa 343000
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ganz wie Ihr Herr Vater , Exzellenz , von dem man erzahlf,
daß er . . ."

„Bitte , Herr Oberst , dazu haben wir jetzt keine Zeit.
Außerdem ist mein Vater seit zehn Jahren tot und ich
heiße nicht Pitorkoff , sondern . . . Januschka , Oberleutnant
Januschka von Nodschfalva , und wie man Offiziere über¬
rumpelt , das habe ich von einem Größeren gelernt , als von
Herrn Pitorkoff , Exzellenz und zwar ", und wieder salutierte
er : „von König Friedrich , Majestät ".

Keiner von allen glaubte noch an den Ernst , nur
Oberstleutnant Bobrikoff war zum Fenster geeilt . Mit einem
Sprunge kam ihm OberleutnantJanuschka zuvor und hielt
ihm den Revolver vors Gesicht . Gleichzeitig ging die
Tür auf und die zehn Mann , die den russischen Mantel
abgeworfen hatten , standen da , in ihrer schmucken, wenn
auch arg mitgenommenen ungarischen Uniform.

„Es tut mir leid " , sagte Oberleutnant Januschka,
„Ihnen ihre Liebenswürdigkeit und ihr Frühstück so ver-
gelten zu müssen , aber eines gebe ich ihnen zurück : hier
ist ihr Geld ."

Der Oberst nahm die Brieftasche und schmiß sie hin
und die zehn Soldaten ttaten ein und besetzten den Saal
und ließen wohl jeden herein , aber keinen , der drin war
heraus , außer — den Oberleutnant Januschka.

Der hatte anderes , wichtigeres zu tun.
Vor allem Schau !. Wie der die Ruffen haßte , das

wußte er . Und dem gab er den Auftrag , sich durchzu¬
schleichen. „Sechs Leben hat eine Katze, Hab' du sie auch,
und was es auch kostet, bringe diesen Zettel zu den Niemetz
oder den Osttakes hinüber . Willst du ?"

Natürlich wollte er . Und er nahm den Zettel und
fort war er damit , wenn er auch nicht lesen konnte was
darauf stand . Nur einer wußte es , der Oberleutnant , und
der hatte gesagt , „gebe Gott , daß es eintrifft : Boryslaw
fest in ungarischer Hand ", und nun ttaf es so wunder¬
voll ein.

Und warum?
Weil Pitorkoff so lange tot war und Oberleutnant

^Luftdruck " lebtell
*

In heißem , erbittertem Kampfe waren die Ruffen
trotz ihrer Übermacht und trotz ihres wütenden Dreinhanens
geworfen . Langsam zogen sie sich zurück, der Druck der

versugoar für den Heeresdienst . Von der anderen Maste von
1029000 hat man 378340 als unabkömmlich erklärt , so daß
651160 blieben . Man nimmt aber nach Schätzungen an,
daß davon nur etwa die Hälfte tauglich sein würde , was
Asquith , als er das Dienstpflichtgesetz einbrachte , zuge¬
geben hat . Das Kriegsministerium rechnet also damit,
daß die Gesamtheit der zum Dienste tauglichen Jung --
gesellen etwa 600 000 Mann betragen wird , und daß es
töricht wäre , mit höhern Zahlen zu rechnen . Es hat fich
kürzlich wieder nach einem in Birmingham bekannt ge¬
wordenen Erlaß ergeben , daß die Beteiligung der jugend¬
lichen Gruppen , die noch nach dem Derbysystem ausge¬
rufen werden , sehr schwach war.

Von fremd  und feind*
^Allerlei Draht - und Korrespondenz - Meldungen .^

Sickerung der deutsch:n jVlunitionserreugvng.
Berlin , 16. Februar.

Engländer und Franzosen haben schon vor Jahresfrist
lausgerechnet , daß im Herbste 1915 die deutsche Stahlpro¬
duktton und damit die Granatenproduktton auf den Aus¬
sterbeetat kämen mangels Vorrat an Rohstoffen . Sie haben
fich natürlich auch in diesem Puntte wie in so vielen anderen
gründlich geirtt . Wir haben auf unabsehbare Zeiten die
nötigen Manganerze in genügender Fülle aus deutschen
Bergwerken . j

f Der Krieg hat aber darüber hinaus dentsche Wiffen-
schaft und Technik veranlaßt , sich mit dem Ersatz des
Ferromaugans ( Mangancisen ) für Stahlerzeugung zu
beschäftigen . Die Ersatzfrage ist gelöst . Das Material
wird ans inländischen Grundstoffen hergcstellt , die fich in
beliebig großen Mengen im Inland gewinnen kaffen.
Anlagen hierfür find schon im Betriebe und noch größere
im Bau . Das Verfahre » wird uns dauernd von der Zu¬
fuhr aus dem Anslande unabhängig machen.

Es bedeMet gleichzettig einen Fortschritt und ist wirt¬
schaftlicher wie das bisherige Verfahren . Wie auf so manchen
anderen Gebieten wird auch hier durch die Politik der Ab¬
sperrung das Gegenteil erreicht werden von dem, was ihre
Urheber beabsichtigten.

»»Der ]Wann, der mit dem Kaiser speiste."
Berlin , 16. Februar.

Vor kurzem ließ die Londoner „Daily Mail "' allerlei
Phantastereien eines angeblichen Berichterstatters los . der in
Risch an der Festtafel beim Zusammentreffen Kaffer Wilhelms
mit Zar Ferdinand von Bulgarien teilgenommen haben
wollte . Die brttische Presse widmete diesem „Mann , der mit
dem Kaiser speiste", spaltenlange und wahrscheinlich in Eng¬
land als hochinteressant empfundene Arttkel . Nun aber haben
die behördlichen Fesfftellungen den schon gleich ausgetauchten
Verdacht bestätigt , daß der famose Korrespondent der „Daitt
Mail " nicht existiert hat . Der ganze Bericht ist auf Schwindel
aufgebaut . Ob sich die „Daily Mail " deshalb graue Haare
wachsen läßt ? Schwerlich , das ist in solchen Füllen nicht
des Landes Sitte.

„Mir Nnd alle Seeleute ."
Berlin , 16. Februar.

Den Engländern , die die Gefühlsroheit des Kapitäns,
der die Schiffbrüchigen vom Luftschiff „L 19" dem Wellen-
iode überließ , damit zu enffchuldigen suchten, daß jener Edel¬
mensch Überwältigung durch die Deutschen fürchten mußte,
wird jetzt der Spiegel vorgehalten.

Anfang Mai 1916 hat ein deuffcher Seeoffizier , der
einen kleinen Fischdampfer gleich dem „King Stephen " be¬
fehligte, 88 Schiffbrüchige des vor Zeebrügge von unseren
Landbatterien in den Grund geschossenen englischen Zerstörers
„Maori " ohne Zögern ausgenommen , trotzdem er nicht
nur ihre vierfache Übermacht , sondern auch Beschießung
durch den englischen Zerstörer „Crusader " zu befürchten hatte.
Damals sagte der Kommandant der „Maori " , der unter den
Geretteten war : „Ich habe von der deuffchen Marine nichts
anderes erwartet . Wir sind ja alle Seeleute ." Und in Eng¬
land nehme man das Rettungswerk als etwas Selbstver¬
ständliches hin . Findet man jetzt dott noch eine Entfchuldi-
gung für den „King Stephen " ?

Offene Morte aus Dänemark.
Berlin , 16. Februar . '

Die größere dänische Presse ist im allgemeinen sehr zu¬
rückhaltend. Sie bebt sich dadurch votteilbatt von den kleinen

nachdrängenden Truppen aber war groß , der Hagel des
sie überschüttenden feindlichen Feuers so groß , die Wirkung
der großen Haubitzen und Mörser eine so grauenvoll
entsetzliche, daß der Rückzug in Flucht und diese geradezu
in Panik ausartele . Zurück , zurück auf Boryslaw zu.

Aber Boze Krisle Panel Was war denn das ? Da
wurden sie ja von feindlichem Feuer empfangen . Da
standen ja ungarische Regimenter . Wo kamen diese denn
her ? Wie war denn das möglich ? Zurück prallte die
Flut und wieder vor . Ein verzweifelter Kampf entspann
sich. Tausende von Russen , hunderte von Ungarn fielen
unter ihnen , auch er — Oberleutnant Januschka und neben
ihm der Hauptmann Aladar Barkany.

Wird er am Leben bleiben?
Die Frage galt dem Oberleutnant Januschka , der bleich

und besinnungslos auf dem Overationstische lag.
Er wird.
Und er blieb am Leven . Lange , lange lag er recht

schwer krank, allmählich aber rang er sich doch wieder ins
Leben zurück. „Der liebe Gott will mich noch nicht ",
scherzte er , „vielleicht braucht mich der König noch".

Aber daran war noch lange nicht zu denken , und aus
dem Spital ging es erst ins Genesungsheim . Und dort . . .
dort bekam er einen Brief.

„Erna von Uechttich '', stand in kraftvollen , fast männ¬
lichen Zügen unter dem Briefe.

Er kannte die Schrift . Sein liebes , gutes , deutsches
Freund , dm was er in Galizien begraben hatte , hatte sie
ihm oft genug gezeigt.

Was wollte die Dame von ihm?
Ihn einladen . „Sie können bei uns ebenso gesund

werden wie anderswo , und es wäre uns eine Freude , Sie
kennen zu lernen ."

Erst lehnte er ab . Dann aber kam die Einladung
dringender und dringender.

„Des Andenkens Waübachs willm kommen Sie ." Und
da mußte er kommen , und telegraphierte : „Ich komme.
Morgen um die und die Stunde bin ich da ." Und machte
fich auf und fuhr hin . 1

Als er in der kleinm Stadt ankam und sich nach einem
Träger für sein Gepäck umsah , ttat eine hohe , schlanke
Mädchengestalt auf ihn zu und sagte , ibm ihre Hände ent-

Hetzblättern der offen deutschfeindlichen Winkel
Königreichs ab , deren Treiben die stteng neuttale
augenscheinlich für ungefährlich häll . Um so mehr A>
erregt und Zustimmung findet daher die sehr drastische
zeichnung der Vorgänge in Rom anläßlich des Btt
Besuches durch das Kopeuhagener „Exttabladet " :

„Die Festlichkeitm in Rom kommm geradezu etn*
Skandale gleich, denn ihr Hintergrund bildet doch^
Fiasko von vier europäischen Großmächten gegenüber8
Mittelmächten . Kann man als Reuttaler , der keines,^
gegm England und Frantteich übelwollend fft, jahr^
jahrein alle diese Aussprachen , Versicherungen, Erklärung
und Prahlereim noch anhörm , ohne einen wideM
Geschmack auf die Lippen zu bekommen, wenn die
lungern die dm Bravourreden Jnhall geben sollen, ft*
ausbleiben ?"

Diese Sprache könnte als gutes Deutsch gelten, weirnz
als dänisch nicht noch mehr Wett bekäme ! In den Land«,
der großfprechettschen Ententedivlomaten und -strategen fc»
sie sogar als Medizin wirken. I™

Die Treue Elsaß-Lothringens.
Sir aß bürg  i . E ., 16 . Fevr . In einer einsti,

angenommenen Resolution legte der Bezirkstag j
Unter - Elsaß  Verwahrung ein gegen die Auffassung
Frankreich , nach der die Angliederung Elsaß -Loihrtngenj
Frankreich als Hauptkriegsziel bezeichnet wird , und er!
daß die. wirtschaftliche Wohlfahrt Elsaß -Lothringens , baiij
45jährtger Friedensarbett et« Glied der deutschen &
Wirtschaft geworden ist, nur durch seine Zugehörigkeit
Deutschen Reich unangetastet bleibt und daß eine würz-
kulturelle Zukunft unseres Landes nur stm Anschluß an
gesamte deutsche Volksleben möglich tst^ Der Antrag
eingebracht vom Grafen Andlau (Zentr .), Wehrung {!
und Boehle (Soz .) (Frkf . Ztg .)

Amsterdam , 16. Febr . Das Auflaufen der
auf dem Atlantischen Ozean hat zur Folge gehabt , daß
englischen Postdampfer  von und nach Südafrika
Gründen der Sicherheit einen weiten Umweg machen. 3
Reise von und nach Kapstadt nimmt jetzt sechs Woche»!
Anspruch.

Paris , 16. Febr . Man entdeckte in der Nähe
syttschen Küste ein Floß mit 16 Mcurosen des Kreuze
„Amiral Charner ", von denen nur noch einer Ä
Dieser erzähüe , daß das Schiff am 8. Februar um 711
vormittags torpediert wurde und in wenigen Minuten {je
ohne seine Boote aussetzen zu können.

Stockholm , 16. Febr . In den letzten Tagen kamr
Göteborg keine englische Paketpost  mehr an . Dott lieg
nunmehr 68 000 für England bestimmte Pakttsendungen m
gestapelt.

London , 16. Febr . Das britische Hauptquartier MÄ
Zwischen dem Kanal von Vpern nach Comines und
Eisenbahn brach der Feind in unseren  vorderst!
Graben  auf einer Front von ungefähr 600 Iards ein. :

Genf , 16. Febr . Im Güterbahnhof von Chülon^
Marne explodierte  gestern ein mit Munition  belad«
Eisenbahnwagen , wodurch enormer Schaden verursacht»
die Telegrapheuverbindung Epernay —Paris zerstört w«i

Ehristiania , 16 . Febr . Aus Athen wird über P«
gemeldet : Durch die Besetzung von Elbaffan und Fleri d«
die Bulgaren ist die Verbindung zwischen Durazzo und Ä
albanten vollkommen abgeschnitten.

politische Rimdrcbau.
Dcutfcbcs Reich.

+ Nach oem Vorgang der Einfuhrbestimmungen
Butter und Salzheringe ist jetzt auch ein Eiufuhrmonos
für ausländische Kartoffeln eingeführt worden . El
scheint in Gestatt von Ausführungsbestimmungen zur
toffelverordnung vom 7. Februar . Wer Kartoffeln
dem Ausland einführt , ist verpflichtet , ihren Eins
unter Angabe der Arten , der Mengen und des bezi
Einkaufspreises der Reichskattoffelstelle (Verwalt
abteilung ) in Berlin , unverzüglich anzuzeigen . Die
zeige hat durch eingeschriebenen Brief oder telegraps
zu erfolgen . Der Einführende hat sie bis zur Abm
durch die Reichskartoffelstelle aufzubewahren , pfleglich!
behandeln und in handelsüblicher Weise zu versichern.
Reichskattoffelflelle fetzt dev Übernabmevreis endaültia

gegenstreckend : „Ich heiße Sie herzlich willkommen,
leutnant Januschka ."

Er war ganz sprachlos vor Überraschung . Nichm
über , daß ihn das Fräulein von Uechttich abgeholt
denn das , meiner Treu , ist man in Ungarn gewohnt^
Gastfreundschaft zur zweiten Natur geworden ist, son
über die Stimme.

Jai , Jai , ob das nicht dieselbe Stimme war,
damals draußen in Polen gehört hatte . Dieselbe
voll ttefe Domglockenstimme , an die er so oft noÄ
denken müssen . Und auch in der ganzen Erscheinung'
jungen Mädchens , das lächelnd vor ihm stand , lag f
leise Erinnerung an Marfa Kamenitzka , an die er da
beinahe sein Herz verloren hatte . Nur über dieser!
über seines armen toten deuffchen Freundes Braut , lag
noch größerer Liebreiz , lag es wie ein Dust von W
die vielleicht bei der anderen durch den Haß und
Schmerz in die tiefe Tragik des Lebens oerioa»
worden war.

„Herzlich willkommen ", klang es noch einmal nU
Ohr und er stellte die Tasche , die er in seiner
halten hatte , schnell auf die Erde und ergriff das
feine , aristokratische Händchen der jungen Dame und "
es mit einem ganz seltsamen Gefühl an seine Lippen.

„Meinen verbindlichsten Handkuß , gnädigstes Fräl»
sagte er und ließ dabei ihre Hand gar nicht los , f°n
drückte und schüttelte sie, wie man die eines alten , fl1
lieben Freundes zu schütteln pflegt , „es ist zu lieb,
nrm cc'htTPn hrrfc fr* fpTFift nofnmtnott f-tttX imS hrrfe

x
tut
fich
hoffr
auf
Min
die l
Die
Er l
fich s
engli
würi
Laste
beste!
Aust
bald
schon
Etwc
hause
und
von (

reicht
rlus
r i
-zufoh
-Goui
Kolc
Md :
rveisu

langt
tral!

(8 .

v. &
fideni

Er

vollkr
haus
heiter
greif!
die i
sprich
Land
schlief
heite
sichrer
berai
Hört!
1 S
der a
Wir ki
komm
dadur
missill

6
stimm
Sozia

Ä

Nun i
der8
Ettern
! 9
«ende

ru. sn
schrote
Agrar
Prasst
Die
Agrar
zeugn,
'gesetzt
DieI
-Bolle-

einem
Leider
rustelll
dieB
mrrver
könvei
Mbestl

eine
-Ml
Die£
Rollet
Herr
|f or
K - u
§£
teinen
Waftli

Satiör

von Ihnen , daß sie selbst gekommen sind und daß
gleich meines lieben armen Kamerad Wallbachs
kennenlerne . Aus Photographie Hab' ich Sie ja
gekannt , aber bitt ' ich Sie , was ist Photographie 01
Wirklichkeit ? !"

Und wieder schüttelte er ihr die Hand , wie
einem alten Kameraden schüttelt.

„Also und wie geht es der gnädigen Fratz.
Sie glauben gar nicht , wie glücklich ich bin , Sie
kennen zu lernen , die ich so lange schon kenne. Von
buch her , meine ich. Der hat mir immer nur
geschwärmt von Ihnen und von der Frau Mama -,
ich, was soll man tun , Hab ich halt auch mitgesw^
Aber jetzt, wo gehen wir jetzt hin ? So , mit JhrcU'
sind Sie gekommen ? Das ist wunderschön . Also^
ich weiß nicht , wie Ihr Diener beißt , bei uns aber
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v Mr Asguith ist wieder einmal hoffnungsvoll, d. h. er

kick so obwohl er im Innersten überzeugt sein wird , daß
rt hie militärische uud finanzielle Lage der Entente eher
^offinrngslos darstellt. Bei Beratung der Antwortadreffe
«û die Thronrede im Unterhause erklärte der leitende
Mnister bei der jüngsten Tätigkeit an der Westfront hätte
hie  Entente mehr getan, als nur das ihrige festgehalten.
Die Lage in Mesopotamien habe sich merklich gebessert.
{Fr hoffe daß die beiden Streitmächte in Mesopotamien
sich vereinigen würden, und daß alles, was nach ernsten
englischen Niederlagen aussehen könnte, abgewendet werden
würde Zum Schluß sprach Asquith von den finanziellen
Lasten' Die einzige Möglichkeit, diese Bürde zu tragen,
bestehe in einer Ausdehnung der Besteuerung und in der
Aufrechterhaltung des englischen Kredits . McKenna werde
bald neue Steuervorschläge einbringen. Der Druck werde
schwer sein, aber nicht schwerer, als man ertragen könne.
Etwas großsprecherischer war Lord Kitchener im Ober¬
bause. Das russische Heer sei trotz der furchtbaren Schläge
und Verluste in 1915 wieder angriffsbereit . Die Räumung
von Gallipoli habe seine kühnsten Erwartungen übertroffen.
Wir können mit vollkommenem Vertrauen einem sieg¬

reichen Kriegsende entgegensetzen!" — Wir auchl
In - und Husland.

I Kopenhagen , 16. Febr. Dem Blatte„Kijevskaja Misl"
jatfolge werden auf Verfügung des Generalgouverneurs des
Gouvernements Wolhynien demnächst sämtliche deutschen
Kolonisten aus den Bezirken Nowograd Wolynsk, Rowno
Md Owrutsch ausgewiesen werden, aus denen bisher Aus-
,Weisungen noch nicht vorgenommen wurden.

Stockholm, 16. Febr. Die schwedische Regierung ver¬
langt in einem Gesetzentwurf zur Wahrung der Neu¬
tralität 25 Millionen Kronen aufwenden zu dürfen.

preuMcker Landtag.
Abgeordnetenhaus.

(8. Sitzung,) Rs.  Berlin . 16. Februar 1916.
Am Regierungstische die Minister v. Loebell und Frhr.

v. Schorlemer. Nach der Eröffnung der Sitzung gibt Prä¬
sident Graf Schwerin-Löwitz folgende

Erklärung in der Angelegenheit des Kommissions-
beschlnsscs znm Unterseebootskricge.

Nach einer Besprechung unter den Parteiführern herrscht
vollkommene Übereinstimmung darüber, daß das Abgeordneten¬
haus zweifellos auch zur Erörterung auswärtiger Angelegen¬
heiten berechtigt ist (Beifall). Alle Parteien haben den be¬
greiflichen und berechfigten Wunsch, ihren Anschauungen über
die auswärtige Lage Ausdruck zu geben. Zurzeit ent¬
spricht aber eine Erörterung hierüber nicht dem Jntereffe des
Landes(Sehr richtig!) deshalb schlage ich Ihnen vor, zu be¬
schließen. eine Erörterung aller Auswärtigen Angelegen¬
heiten, insbesondere über unsere Beziehungen zu den Krieg-
führenden und den neutralen Staaten von unserer Etats¬
beratung auszuschliefien . (Lebhafte Zustimmung. Hört!
Hört! und Widerspruch bei den Soz.)

Abg. Hirsch (soz.); Der Wunsch, jetzt die Erörterung
der auswärtigen Lage zu Unterlasten, ist begreiflich, aber
wir können doch dem Wunsche des Präsidenten nicht Nach¬
kommen, da die Rechte des Parlaments und der Öffentlichkeit
«adurch beschränkt werden. Mit dem Beschluß der Kom¬
mission des Abgeordnetenhauses haben wir nichts zu tun.

Eine weitere Debatte findet nicht statt. Das Haus
mmmt dem Vorschlag des Präsidenten zu, mit Ausnahme der
Sozialdemokraten.
' Minister des Innern v. Löbell : Die Regierung ist von
Genugtuung erfüllt über den Beschluß des Hauses und sieht
Mn chrerseits davon ab, die staatsrechtliche Seite der Frage
»er Behandlung der auswärtigen Angelegenheften zu er-«rtern.

Nun beginnt die allgemeine Etatsberatung . Zunächst
wendet man sich den
L « wirtschaftlichen Fragen
!“• Abg. Hofer (Soz .) : Die wirtschaftliche Lage wird zusehends
M'ŵ nger. Wenn das deutsche Volk jetzt hungert, sind die

granerund die Landwirtschaft daran Schuld. (Unruherechts.)
Di m Graf Schwerin ruft den Redner zur Ordnung.
^ Produktionskosten sind nicht so gestiegen, wie die
^ »rarier behaupten, und die Höchstpreise für manche Er«
LA , wie Kartoffeln und Hafer sind viel zu hoch an-
D ° m10(18  einen unberechtigten Tribut des Volkes darstellt.

Klarier stellen ihr persönliches Recht über das des
° lLürm rechts.)

«InJ™®- ,Dr . Roesicke (k.): Der Vorwärts spricht von
Kriegsschauplatz im Innern und einem im Felde,

zust-n ^ (wt sich in der Tat hier eine Art Gegensatz heraus«
di. sb ’ bervorgerufen von einer gewissenlosen Hetze. Gegen

't? ern  wöchte die Sozialdemokratie die äußerste Gewalt
form«n . um sie zur Produktion zu zwingen. Den Sieg
ard-n nur erringen, wenn wir gemeinsam zusammen-
Brow ^ bie Agrarier stets für hohe Getreide- und
33efimUe eingetreten sind, ist eine rein agftatorische
ein. ûu .ng, wir haben durch unsere Organisafionen
ta» mittlere Preishöhe erreicht und festgehalten.
Dien° er  llch kein Landwirt bereichern konnte. —
faltet ^ anisation der Kartoffelproduktion kann nicht so ge-
Herr P r en>  wie die Brotgetreideproduktion. Wie kann

^ sagen, jede Kartoffel sei ein Fluch für die
Etz- .,Das Mißverhältnis zwischen den Preisen für
'Diesen? Fntterkartoffeln muß einen Ausgleich finden.
ßtfKtm ra Staaten , die ihr Haus bauen auf landwirtschast-
reinen sind am festesten begründet und nicht die
schostû °Ätriestaaten. Bei der Verteuerung der landwirt-
ländli? " n Produktion müffen auch die erhöhten Löhne der
fandw!? . Arbeiter in Betracht gezogen werden. Auch die

ÜRTr. «e Laben jetzt den harten Kampf ums Dasein zu
£ Geffall rechts.)(Z-):r - - (S-): Die meisten hier vorgebrachten

^vvrdxll unb wochenlang in der Kommission besprochen
von» ‘ . ,em  Antrag Arensohn gegen die Verlütterung

'ot  taetrcide stimmen wir ru. obwobl es ekaentlich lelbst-

fat Nutẑ uosch, also, mein lieber Janosch, seien Sie so
ÖeBe§ ^^ „orgen Sie mir mein Gepäck. Und jetzt mein

von Uechtrich. lasten Sie sich noch einmal
9ö% und er schien ihre ganze Gestalt, ihre

Schönheit mit einem Blick in sich auf-

. Äl ®*' es  ist zu merkwürdig!"
fas sich gs.̂ u?" fragte sie lächelnd, wie ein Kind lächelt.' etwas freut.
5*tbe ickdas kann ich Ihnen so nicht sagen. Das
«den. wenn wir im Auto schön nebeneinander.

^ '0 bitte. Gnädigste, steigen Sie ein."
(Fortsetzung folgt.)

s verständlich ist. Der Antrag Pörich gegen weitere Erhöhung
der Höchstpreise ist wichtiger. Die Verordnungen der Re-

| gierung zur Kartoffelfrage folgen einander zu schnell und

I sind nicht immer klar, so daß sich einmal eine ordentliche
Zusammenstellungempfiehlt. Die Erhöhung der Haferpreise
hat viel Mißstimmung hervorgerufen. Alle Einschränkungen
unserer Ernährung fallen nicht ins Gewicht gegenüber dem
einheitlichen Wunsche, siegreich durchzuhalten.

Abg Dr . v. Campe (natl.): Eine neue Getreide-
einschützung wäre wohl angebracht, sie würde ergeben, daß
eine weitere Einschränkung der Brotrationen unnötig
ist. Mit dem Abg. Roesicke bin ich der Ansicht, daß

I die Produktion auch im Interesse der Konsumenten ge¬
steigert werden muß und daß wir unser Durchhalten
her intensiven Arbeit der Landwirtschaft verdanken.
Weite Kreise des Volkes glauben aber eine leise Bevorzugung
der Produzenten zu erkennen, eine Ungleichheit der Preise

j sucht man meist durch ihre Heraufsetzung zu beseitigen. Das

I Volk will ja gern alle Opfer tragen, aber es will auch über¬
zeugt sein, daß sie wirklich nöfig sind. Der häufige Wechsel
der Verordnungen, namentlich in der Kartoffel-Versorgung,
erzeugt schon Beunruhigung. Ein Fehler ist es, daß die
Militärverwaltung oft höhere Preise bietet.

| Unterstaatssekretär Dr . Michaelis : Die Bestandsauf-

I nähme im Herbst ergab, daß die erste Schätzung zu hoch ge¬
wesen war . Die späteren Verordnungen suchten den Fehl¬
betrag wieder zu decken, und wir haben auch damft Erfolg
gehabt. (Beifall.) Wir hoffen mit 200 000 Tonnen in die
neue Ernte hineinzugehen, wenngleich diese Reserve nur

| knapp ist. Es ist bemängeü worden, daß die Reichsgetreide-
i faüe nur eine geringe Zahl von Mühlen beschäftigt.
I Wir haben kein Monopol, auch die Städte und Kommunal-
I verbände beschäftigen die Mühlen. Es ist mir auch schmerz-
* lich, daß die kleinen Mühlen zum Teil sttllliegen müffen,

( eine Abhilfe wird in diesem Jahr vielleicht durch eine Syndi-katsbildunfl mögftch sein. Nun vertagt sich das Haus auf
morgen.

Volks- und irriegsivirtfckLft.
rjc Zur Beschlagnahme von Textilwaren . Das Web¬

stoffmeldeamt weist in Erläuterung der Beschlagnahme¬
bekanntmachungen darauf hin, daß 1. auch andersfarbig als
gelb gepaspelte Kriegsgefangenenanzügeunter die Beschlag¬
nahme fallen, wenn sie sonst nach ihrer Art als Kriegs¬
gefangenenanzüge in Frage kommen. 2. Sandsackstoffe sind
nicht nur nach ihrer Bestimmung zu Sandsäcken zu beurteilen,
sondern nach ihrer Verwendungsmöglichkeit. 3. Zwischen¬
futterstoffe, wie Steifleinen usw. sind nicht unter Gruppe VI
zu melden, wohl aber unter Gruppe V2I , Sandsackstoffe.
Nach dieser sind alle glatten Gewebe in Leinwand oder
Köperbindung, soweit sie nicht in anderen Gruppen melde¬
pflichtig sind und 160 Gramm für den Quadratmeter wiegen,
beschlagnahmt, ebenso alle anderen Jutegewebe in dieser
Gewichtsgrenze, wie Packleinen usw. 4. Zwischenfutterstoffe
mit Roßhaarzusatzunterliegen nach Gruppe V der Beschlag¬
nahme. 6. Web- und Wirkstoffe, die zur Anfertigung von
Männertrikotagen in Bewacht kommen, sind beschlagnahmst
Derartige Web- und Wirkstoffe dürfen nur noch zu Männer¬
hemden und Männerunterhosen verarbeitet werden, die unter
die Beschlagnahme fallen. 6. Nicht nur Hemden in vor¬
schriftsmäßiger Ausführung von Militärhemden, sondern
Männerhemden jeder Art init Ausnahme von Oberhemden,
Nachthemden, Heniden aus gebleichten Leinen- und Baum¬
wollstoffen und seidenen Hemden — sind beschlagnahmt; das
gleiche gilt für Männerunterhosen.

* Bulgarische Tabaklieferuugen . Nach Angaben des
bulgarischen Finanzministeriums beziffern sich die aus der
Ernte von 1914 vorhandenen Tabakbestände Bulgariens , die
infolge der Abschließung des Landes vom Weltmarkt nicht
ausgeführt werden konnten, auf 12,4 Millionen Kilogramm,
die jetzt zum größten Teil an die Mittelmächte abgegeben
werden können. Seit Herstellung der direkten Verbindung
sind bereits 55 000 Kilogramm Tabak nach Deutschland
ausgeführt worden.

Aus Nah und Fern.
Herboru, den 17. Februar 1916.

Hochwasser und Ueberschwemmuug.
* Unser Dillfluß führte schon seit ein paar Tagen be¬

trächtliche Wastermengen zu Tal. Durch die Schneeschmelze
und den ununterbrochenen Regen war der Wasserstand,
namentlich im Laufe des gestrigen Tages, gerade wie im
Februar 1909, zu beängstigender Höhe gestiegen und schon
seit dem frühen Nachmittag waren die Dtllbrücken, der
Hüttrnweg und die Burger Landstraße das Ziel unserer Ein¬
wohnerschaft. Gegen Abend wurde es an den genannten
Orten noch lebhafter. Wiesen und Gärten dillaufwärts bis
Burg bildeten eine Wasserfläche. Und beträchtlichen Schaden
wieder wird das Wasser angerichtet haben. Aller Hände
regten sich, um dem Wasser„Platz zu machen". Wir er¬
fahre» aus

Burg: Weyi's Haus an der Ambach steht unter Wasser,
die unteren Räumlichkeiten mußten geräumt werden; ebenso
steht es mit dem Wieth'schen Wohnhaus aus. Die Gärten
und Scheunen von Poltzeidtener Weber und von Schmehl
stehen ebenfalls vollständig unter Wasser und mancher
Schaden ist entstanden. Das Talstück, das sich von hier bis
Herbornseelbach hinaufzirht, bildet einen See. Ganz arg
aber sieht es in

Niederscheld aus. Da ist fast die ganz» Einwohner¬
schaft tagsüber bet den Bergungsarbeiten tätig gewesen.
Aus den zu gleicher Erde gelegenen Wohnräumen wurden
die Sachen weggeschafft und das Bieh aus den Ställen
geführt. Am allerschltmmsten sah es um den Bahnhof
herum auS. Die vielen Passagiere wußten nicht wohin.
Die Bahn war hier so schon während der ganzen Bau¬
periode wenig vorsorglich für ihre Fahrgäste besorgt. Wer
mit den Zügen ankam, der mußte den Bahndamm hinunter
und wer mitwollte, mußte den Bahndamm hinauf und die
vielen Klagen der hier ständig massenhaft verkehrenden Per¬
sonen über die mangelhaften StcherheitSmaßregelnfinden
jetzt ihre vollkommene Berechtigung. Die Grundstücke von
Henche und Göbel und die nach der Landstraße führende
Straße stehen völlig unter Wasser und in den Kellern der
Häuser, welche direkt an der Landstraße liegen, steht das Wasser
meterhoch und lustig schwimmen die Vorräte auf den Wassern.
Die Folge wird sein, daß auch der Ersenbahn-Verwaltung
manche Schadenersatzklage„zuschwtmmen" wird. Wie wir
erfahren, war auch die Einwohnerschaft von

Dillenburg gestern auf den Beinen, um daö beängstigende
Heranströmen der Waffermeugen und das Ueberfchwemm-

ungsgebiet in der Gegend auf Sechshelden zu, zu beob¬
achten. In

Haiger haben die Waffermassen ebenfalls beträchtlichen
Schaden angerichtet und die an der Dill liegenden Grund¬
stücke überschwemmt.

Dill abwärts stehen die Wiesen sämtlich unter Wasser.
Auch in Edingen  mußten Notbrücken gebaut werden, um
an den Bahnhof kommen zu können, während die Dillbrücke
in Katzenfurl  ganz gesperrt war.

Seit gestern Abend ist das Wasser um etwa einen
halben Meier gefallen.

* (Saalhafer .) Der Herr Oberprästdent in Kassel
bat durch Verfügung vom 14. Januar d. Js. die Er Höhung
der Hafersaatgutmenge für den Dilikrets  auf
4 Zentner für den Hektar bei Höhenlagen unter 350 Meter
N. N. und auf 5 Zentner für den Hektar und bet Höhen¬
lagen über 350 MeterN. N. genehmigt- Den Landwirten
wird empfohlen, den zur Saat bestimmten Hafer durch sorg¬
fältige Hertichtung zu einem keimfähigen Saatgut zu machen,
dessen Aussaat in den vorgrschriebenen Höchstmengen eine
sichere Ernte verspricht. Es wird besonders darauf auf¬
merksam gemacht, daß die vorgeschriebenen Höchstmengen an
Saatgut unter keinen Umständen überschritten
werden dürfen.

* Laut Mitteilung des VtehverbandeSfür den Regier¬
ungsbezirk Wiesbaden treten die Vorschriften  der An-
ordnung der Landeszentralbehörden vom 19. Januar und
der Satzung des genannten Verbandes vom 8. Februar über
Ausweiskarte beim Vtehhandel und Viehver¬
sand  mit ministerieller Genehmigung am 15 . Februar
noch nicht in Kraft.  Der Zeitpunkt des Inkrafttretens
wird noch bekannt gegeben. Für den Dilikrets  wird
angeordnet, daß die jetzt gültige Verordnung betr. Auskauf
von Vieh erst dann außer Kraft  tritt , wenn die Vor-

s schriften der Anordnung der Landeszentralbehörden vom 19.
Januar und der Satzung drS Viehverbandesfür ven Regier,
ungsbezirk Wiesbaden vom 8. Februar über Ausweiskarte
beim Vtehhandel und Vtehverfand in Kraft  treten.

* (Die fleischlosen Tage .) WTB . schreibt amt¬
lich: Dem Vernehmen nach läuft daS Gerücht um, die
Reichsregierung werde anstatt der zwei bestehenden vier
fleischlose Tage  einführen. Wir stellen fest, daß dieses
Gerücht auf freier Erfindung  beruht.

* (Ausreichende Kaffeevorräte .) Auch hier¬
über schreibt das WTB. amtlich: Wie wir erfahren, hat
die im Januar d. Js . durch ven Reichskanzler angeordnete
Bestandsaufnahme der Kaffeevorräte  ergebe »,
daß für absehbare Zeit ausreichende Bestände zur Befrie¬
digung des deutschen Konsums vorhanden find.

* (Keine unnötigen Beschwerden !) Den mili¬
tärischen Dtenstsiellen gehen noch immer zahlreiche Beschwer¬
den von Angehörigen im Felde stehender Soldaten darüber
zu, daß die von ihnen abgesandten Päckchen und Pakete an¬
geblich nicht in die Hände der Empfänger gelangen. Manche
Beschwerden dieser Art sind in recht formlosem Ton gehalten
und gehen, da solche Beschwerdeführer meist nicht den Mut
haben, ihre Namen zu nennen, gewöhnlich„anonym" ein.
Den mit Namensunierschrtft versehenen Beschwerden wird
stets in sorgfältiger Weise nachgrgangen, doch ergibt sich fast
immer, daß die Sendungen unterdessen ordnungsmäßig ein-
getroffen find. Bei den ohnehin stark belasteten Behörden
entsteht durch solch' voreilige Beschwerden nur unnötige
Schreibarbeit. Bevor jemand zu dem Mittel der Beschwerde
greift, möge er bedenken, daß die Beförderung jederSendung,
namentlich bei den wenigen Eisenbahnen im Osten, eine ge¬
wisse Zeit in Anspruch nehmen muß und ebenso die Rück¬
beförderung des den Empfang bestätigenden Briefes. Tat¬
sächlich gehen verschwindend wenig Sendungen verloren. —
Bet dieser Gelegenheit sei auch noch auf folgendes hinge-
wtesen: Da nicht zu vermeiden ist, daß einzelne Sendungen
unter Umständen mehrere Wochen bis zum Eintreffen ge¬
brauchen, ist die Verschickung leicht verderblicher Sachen un¬
zweckmäßig. Unsere Soldaten im Felde erhalten manche
Lebensmittel — z . B. Fettwarrn— reichlicher  als
die meisten Daheimgebliebenen. Solche Waren müssen in
vollem Umfang der menschlichen Ernährung in der
Heimat erhalten  bleiben und dürfen keinesfalls durch
Verderben verloren gehen. Daß wir mit Nahrungsmitteln
durchhalten können und werden, sehen allmählich unsere
Feinde ein. Dazu gehört aber auch, daß alle daheim und
draußen verständig Haushalten.

Oberscheld. Der BergmannH. Hain aus FroHo¬
tz ausen  stürzte auf der Grube Rikolausstollen mit einem
Wagen Eisensteinen in den etwa 200 Meter liefen Förder-
schachl, aus dem er zerschmettert herausgeholt wurde.

Wetzlar, 16. Febr. Der starke Sturm in der vorletzten
Rächt preßte die Flamme aus einem der Hochöfen der Bu-
derusfchen Eisenwerke und entzündete die daranstoßende
Eisengießerei des Werk«- . Das Gebäude wurde zerstört,
und erst nach zweistündiger, anstrengender Arbeit konnte die
Feuerwehr des rasenden Elementes, das durch den Sturm
immer wieder von neuem entfacht wurde. Herr werden.

Marburg. Der Direktor des hiesigen physiologischen
Instituts, Geheimrat Friedrich Schenck ist im Alter von
54 Jahren gestorben.

Marburg, 15. Febr. Gestern abend und vergangene
Nacht tobten tm Lahn- und Ohmtal« heftige Gewitter mit
Sturm und Hagel.

Friedberg. Die htefigen Schwrtnemetzger machen folgen¬
des bekannt: Auf unsere Eingabe an die zuständige Behörde
wegen Erhöhung der Fleisch- und Wurstpretse ist uns ein
ablehnender Bescheid geworden. Da es uns unmöglich ist,
für die festgesetzten Preise zu verkaufen, sehen wir uns ge¬
nötigt, unsere Geschäfte von Mittwoch ab zu schließen. —
Die „Friedberger Zeitung" schreibt dazu: Es entzieht sich
unserer Beurteilung, ob die Schweinemetzger zu diesem
Schritte tatsächlich gezwungen find, weil zu den behördlich
angesetzten Preisen nicht mehr mit Verdienst gearbeitet werden
ann, aber eins muß mit Nachdruck gefordert werden, näm¬

lich, daß die Ernährung unserer Bevölkerung sichergrstellt
wird, ob mit oder ohne Schwetnemetzger.

Betzdorf. Nachdem vor kurzem in Kirchen der Acht¬
uhr-Lavenschluß eingeführt wurde, ist nunmehr auch hier



dieselbe Maßnahme getroffen worden. Rur die Zigarren-
geschäfte find bis abend» 9 Uhr geöffnet.

Köln. Während die Bewohner eine» Hause» im
Hansaring verreist waren, ließ eS fich eine Diebesbande
einige Tage dort gut schmecken. Wa» von Weinen und
Eßvorräten gefunden wurde, verzehrten die Diebe und pack¬
ten dann die Möbel im Werte von 8000 Mk. ein und ver¬
schwanden damit ; sogar et« Klavier wurde mitgenommen.

Barme«. Zwei falsch, Znstizanwärter wurden hier von
der Krimi»alpolizet entlarvt «nd verhaftet. Sie halten fich
al» Affeffor und Referendar bei einem Juwelier in Schwelm
eingeführt, als Beauftragte des Amtsgericht» in Barmen
ausgegeben, hatten den Juwelier einer peinlichen Vernehmung
«nterzogen, dann eine Untersuchung vorgenomme» und Wert¬
gegenstände in di» Tasche gesteckt. Da fie dem Althändler,
bet dem fie die Sachen versetzten, bekannt waren, konnten
fie bald ermittelt werden.

M .-8ladbach . Die älteste Bewohnerin unserer Stadt,
die Witwe Wilhelm Joebges , ist im 105. Lebensjahre ge¬
storben.

Berlin , 16. Febr. Das Vermögen der Berliner Spar¬
kaffen hat jetzt seinen Hochstand seit ihrem Bestehen erreicht j[
e» beträgt 400 Millionen Mark.

Plaur » i Bgtl . Sechs Millionen Mark Mtetr-
verluste  haben bisher die von den Hausbefitzervereinen
in Plauen vorgenommenen Erhebungen seit Kriegsbeginn
bis Neujahr 1916 ergeben. Danach kann man in Plauen
auf jedes Haus durchschnittlich 1000 Mk. Mieiverluste
rechnen. Die Zahl der zurzeit leerstehenden Wohnungen
wird auf etwa 1800 angegeben.

Würzburg . Auch das zweite hiefige linksliberale Blatt,
die „Neue Würzburger Zeitung", im Jahre 1803 als „Frän¬
kische Staats - und Gelehrtenzeitung" gegründet, die älteste
Tageszeitung Würzburgs , ist nunmehr ein Kriegsopfer ge¬
worden und stellt mit dem heutigen Tage ihr Erscheinen
ein, nachdem ihr das demokratische„Würzburger Tageblatt"
(früher „Journal "), des Landtabsabgeordneten Karl Köhl
bereits am 1. Juli 1915 vorausgegangen ist. Die Würz¬
burger Liberalen, die allein in der Stadt bei den letzten
Reichstagswahlen über 5000 Stimmen ausbringen konnten,
haben nunmehr unter dem wirtschaftlichen Drucke des Krieges
ihre lokale Parteipreffe vollständig eingebüßt.

München, 17. Febr. Die Münchener Löwenbrauerei
ist von einem gefährlichen Brande  heimgesucht worden.
Das Feuer war so stark, daß die Feuerwehr auch mit Schutz¬
helmen dem Brande nicht betzukommen vermochte, sondern
sich darauf beschränken mußte, ein Loch in den Boden zu
schlagen, um den dicke« Qualm herauszulasien. Für 30 000
Mark Hopfen find verloren. Der Gesamtschaden ist noch
nicht abgeschätzt.

Budapest, 17. Febr. Der Magistrat von Budapest be¬
schloß, für den Ausbau der ostpreußischen Stadt Gerd au  en
50 600 Kronen zu spenden.

o Gegen die Zurückhaltung von Kartoffeln unter¬
nimmt der Lanörat von Liegnitz energische Schritte . Er
weist im Kreisblatt darauf hin, daß trotz der Erhöhung
Des Preises auf vier Mark für den Zentner im Kreise
Liegnitz nicht einmal so viel Kartoffeln zu erhalten sind,
als zum Brotbacken gebraucht werden. Er will noch in
Lieser Woche zur Beschlagnahme der Kartoffeln schreiten
und kündigt an, daß den Leuten, bei denen, wie ihm be-
ckannt, noch größere Kartoffelbestände vorhanden sind, eine
Verfügung zugeht, durch die ein entsprechender Teil der
Kartoffeln dem Kreise als Eigentum übertragen wird . Als
-Entschädigung werden in diesem Falle nur 2,75 Mark für
Len Zentner gezahlt.

O Wie Kriegsgewinne gemacht werden . Der Ober¬
bürgermeister von Köln entzog einem Kaufmann die Be¬
rechtigung zum Handel mit Lebensmitteln , der in weniger
als einem Jahre bei einem Umsatz von 700 000 Mark euren
Bruttogewinn von über 300 000 Mark erzielt hat. Seine
Spesen können nur gering gewesen sein, da er kein Lager
unterhielt . Der Geschäftsmann, der bis zum Februar 1916
stn Wein und Spirituosen gehandelt hatte, suchte durch
Zeitungsanzeigen Kunden und dann auf demselben Wege
4ie Lieferanten. Sein Rohgewinn betrug bei Margarine
Ä0 %, Blockschokolade 60 %, Schweizer Schokolade 33V, °/°.
'Bonbons 66,6°/0, Hustenbonbons 40 bis 46 % , Zuckerhonig
>52%, Marmeladen 37,5 %, Zwiebeln 34,6 °/„, Wurst-
ckonserven 30 %, Wurstwaren 31,5°/°, Obst in Dosen 33V,
bis 68,3 °/°, Heringe 45 %, Stangenseife 53 %, Toiletten-
ffeife 83 %, Hosenträger 81,8 % ,
\M-0  Nur dringende Pakete nach dem Balkan -Kriegs¬
schauplatz. Die Zuführung der Privatpakete an die auf
dem Balkan-Kriegsschauplatz befindlichen Heeresangehörigen
kann nur langsam stattfinden. Deshalb wird empfohlen, nur
wirklich dringende Sendungen dorthin abzuschicken.

O Verhaftung flüchtiger kriegsgefangcuer Offiziere.
Zwei aus dem Offiziersgefangenenlager in Hann .-Münüen
entwichene Offiziere, der fianzösische Kapitän George
Derache und der englische Fliegerleutnant Martin Darey-
Levi, find in Osnabrück wieder sestgenommenworden . Die
Festnahme erfolgte im Abteil vierter Klasse eines Eisen¬
bahnzuges , wo die Offiziere sich, als Handwerksburschen
verkleidet, befanden.

o Wahnsinnstat einer Mutter , t In einem Anfall
geistiger Umnachtung hat die Frau des Kaufmanns Glahn
m Schätzendorf (Kreis Winsen, Prov . Hannover ) ihre
fünf Söhne im Alter von drei bis dreizehn Jahren durch
Reoolverschüssegetötet. Religiöse Gegensätze zwischen den
Eheleuten sowie in letzter Zefi austauchende wirtschaftliche
Schwierigkefien sind nach einem Brief der Mutter die
Ursache der Bluttat . Die Geisteskranke, die sich selbst
schwer verletzte, wurde der Provinzial -Heil - und Pflege-
mlstall zugeführt.

O Die Erzherzogin als Erfinderin . Im Patent-
register des Deutschen Reichsanzeigers findet sich folgende
intereffante Patenterteilung : Vorrichtung srun stoßfreien
Transport von Verwundeten und anderen Personen aus
Fahrzeugen . Frau Erzherzogin Marie Therese, Wren.

o Tod des Rennfahrers Fritz Ryser . Der Schweizer
Dauerfahrer Fritz Ryser ist in Berlin , wo er schon seil
langem seinen Wohnsitz hatte, aus noch unbekannter Ur¬
sache plötzlich gestorben. Man fand ihn in ferner Wohnung
unter Vergiftungserscheinungen bewußtlos auf ; auf dem
Transport ins Krankenhaus starb er. Näheres wird die
gerichtliche Untersuchung ergeben.

O Grosse Sprottenfänge . In der letzten Zeit sind ganz
außerordentlich große t Sprottenfänge in der Danzrger
Bucht bis zur pommerschen Küste hinauf gemacht worden.
Trotzdem sind die Preise deS wohlschmeckenden. nahrhaften

Fisches gestiegen, da das Pfund frischer „Breitlinge " mit
25 bis 30 Mennigen bezahll werden muß. Auch Herings¬
züge, allerdings von kleinerem Umfange, find den Sprotte«
gefolgt. j

© Gehaltszulagen für russische Lehrer in Polen.
Dem „Goniec Czenstochowski" zufolge wurde den
Lehrern , die unter der russischen Herrschaft 20 Jahre im
Dienst standen, von den deutschen Behörden eine jährliche
Gehaltszulage von 240 Rubeln zuerkannt.

© Brot« m Finnland . In Finnland herrschttmangol
empfindlicher Brotmangel. Mtt Mühe hat der Senat vom
russischen Minrsterrat die Zustimmung erlangt, aus Staats¬
mitteln drei Millionen̂Rubel zum Ankauf von Brot¬
getreide zu verwenden.

© Uniform für englische Landarbeitcrinncn« Wie die
„Daily News" erfährt, hat die englische Regierung be¬
schlossen, sich energisch für die weibliche Landarbeit ein¬
zusetzen. Es soll zu diesem Zwecke eine Art Rekrutierungs¬
kampagne eröffnet werden. Die Angeworbenen werden
durch eine Armbinde kenntlich gemacht werden und das
Recht erhalten, eine besondere Uniform zü tragen.

' ' 1—" _ _ . Ä
Fernsprechverkehr vom fahrenden Automobil . In

Schweden wurden bekanntlich Versuche mit drahtloser
Telephonie an Eisenbahnzügen gemacht. Schon vorher
haben aber die Erfinder ihre Versuche mit Automobilen
angestellt und sollen sehr gute Erfolge erzielt haben.
Augenblicklich werden die Versuche auch auf Luftfahrzeuge
ausgedehnt. Die nach dem neuen System gesprochenen
Mitteilungen sollen nicht abgefangen werden können. ., ri

Die „Bildungskanone ". Auf Anregung des Divisions¬
pfarrers Hoppe hatte sich in Berlin vor kurzem ein Aus¬
schuß für fahrbare Kriegsbüchereien gebildet, der die Aus¬
gabe der Versorgung unserer Truppen an der Front mst
Lesestoff auf prattische Weise durch die fahrbare Feldbücherei,
die „Bildungskanoue", wie sie treffend genannt wird , gelöst
zu haben scheint. In der Buchhändlerstadt Leipzig ist der
Plan verwirklicht worden. In 20 Tagen sind dort 20 fahr¬
bare Feldbüchereien für 20 Divisionen ausgerüstet worden.
In dieser kurzen Zeit galt es, zu diesem Zweck 20000
Bände zu beschaffen, katalogisieren, mit dauerhaften Um¬
schlägen, Signaturaufdruck usw. zu versehen und die gesamte
büchereitechnische Einrichtung herzustellen. Eine . solche
Divisionsbücherei besteht aus je 1000 Bänden , die in acht
festen Kisten untergebracht sind, die durch einen Handgriff
in einen Bücherschrank umgcwandelt werden können.
Diese acht Kisten werden dann wieder von einem prak¬
tischen feldgrauen Wagen ausgenommen.

Danäels -Teitung.
Berlin , 16.Febr . (Schlachtviehmarkt .) Austrieb: 2057

Rinder, 1107 Kälber, 1258 Schafe. 2453 Schweine. — Preise
(die eingeklammerten Zahlen geben die Preise für Lebendgewicht
an): 1. Rinder fehlen. 2. Kälber: b) 220—233 (132—140).
c) 200—225 (120—135), d) 167—192 (100—115), e) 155—173
(85—95). — 3. Schafe fehlen. — Schweine: b) — (120),
c) — (110), d) — (100), e) — (160 Pfd . 85. 120 Pfd . (—), f) —
(95). — Marktverlauf: Rinder glatt ausverkaust. — Kälber
sehr lebhaft. — Schafe nicht ganz geräumt. — SLweine
sehr lebhaft.

Weilburgrr Wetterdienst.
Aussichten für Freitag : Unruhig , sehr veränderliche

Bewölkung, Niederschläge in Schauern , Wärmeverhältnisse
wenig geändert.

Letzte Rachrichte«.
Französische Fachkritiker über die deutschen Erfolge.
Genf,  17 . Febr . (TU ) Der von dem britischen Haupt¬

quartier zugestandene Geländeverlust in dem taktisch wichtigen
Sektor Upern-CommineS bestärkt die französischen Fachkritiker
Oberst Berthaut , Oberstleutnant Rouffet und andere in der
Auffassung, daß die teilweise bedrohliche AngriffSmethode von
deutscher Seite auch in der nächsten Zukunft mit dem gleichen
Ergebnis zur Anwendung gelangen werde. Noch ist nicht
allgemein zu erkennen, wo der Hauptstoß beabfichitgt sei.
Joffre und Haig müssen äußerst wachsam sein.

Dir Lage in Alba«irn.
Wie « , 17 . Febr. (TU) Das „Neue Wiener Journal"

meldet aus Sofia , die bulgarische Arme, , welche Elbaffan
besetzte und nun weiter vorgeht, wird von General Todorow
befehligt. Die österreichischen Truppen unter General Köveß
find nur noch drei Tagemärsche von den Bulgaren entfernt
und ihrer Vereinigung steht kaum etwas mehr im Wege.

Entfernung der Konsnln der Mittelmächte ans Athen.
Budapest,  17 . Februar . (TU ) „Politik Hirado" be¬

richtet aus Athen : Die Entfernung der Konsuln der Mittel¬
mächte aus Athen erfolgte, weil der Vierverband die Absicht
habe, Truppen in der griechischen Hauptstadt einmarschieren
zu laffen.

Die Lage der Italiener in Tripolis.
Graz,  17 . Febr. (TU .) Die „Grazer „Tagespost"

meldet aus Konstanttnopel: Die Lage der Italiener in
Trtpolitanien hat fich durch die fortwährenden Angriffe der
eingeborenenMohamedaner äußerst verschlechtert. Die Iripo-
litanischen Postämter habe« ihre Tätigkeit bereits eingestellt,
sodaß der Postverkehr mit Trtpolitanien ganz aufgrhört hat.

Kundgebung gegen Briand in Rom.
Budapest.  17 . Febr. (TU.) Das Blatt „A Rap"

meldet, aus Rom wird gedrahtet, daß Briand bei seiner
Abreise auf dem Bahnhof von einer erregten Menge ausge¬
pfiffen wurde. Man rief auch: „Das ist einer von den
elenden Blutvergießern und Kriegs Verlängerern."

Schwere Verwicklungen in Persien.
Wien,  17 . Febr. (TU)  Die „Wiener Allgemeine

Zeiiung" meldet aus Budapest : Die Internationale Tele-
graphen-Agentur meldet, daß von der englischen Telegraphen-
Agentur in London erklärt wird, in Persien bereiten fich
schwere Verwicklungen vor. In der Umgebung von Ker-
manschan ziehen fich starke revolutionäre Truppen zusammen,
die von regulären Offizieren geführt werden. Die russischen
Truppen, die ihnen gegenüberstehen, haben fich als unge¬
nügend erwiesen und verlangen Verstärkungen.

Perstrn für einen Anschluß an die Türkei.
Konstanttnopel,  17 . Febr. (TU .) Die persische

Geistlichkeit forderte vom Schah offen den Anschluß an die

Türkei und die Mittelmächte. Die UlemaS drohen
würden das persische Volk pflichtgemäßi« die richtigen Bch
führen, die jeder gute Mohamedaner gehen muß.

Für die Redaktion derantwortkich : Otto B,

Anzeigen.

Herbora.
Montag , den 21. Febnuai * d. Ja . s

Vieh - und Krammarkt

Manche Hausfrau
hat bedauert, dass Dr. Oetker’s Fabrikate zeit-ä
weise während des Krieges nicht zu haben
waren. Jetzt sind sie überall wieder vorrätig
und man fordere daher stets die echten

Oste ’s Faltt
mit der Schutzmarke „Oetker’s Hellkopf*.
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Professor W. Liebenow ’s
BIS

00 Kriegs-Karte00
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der BalKanstaaten
EE«

mit der

Spezial-Karte de; 9;wani;diett
| | JJeicbes and seiner flackbirtlider.

Maßstab: 1: 1,250,000.
S5 Preis I Mark . .. . .. .. .. .. .
jg® Zu haben in der

Geschäftsstelle
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Wehlir-Sramstlstt

Unseren verehrlich. Mitgliedern
empfehlen wir besten»:

Limburger Käse Psd. 80 Pf.
Edamer Käse Psd 2 20 Mk.
Gouda-Käse „ 2.40 „
Schweizer Käse „ 1.60 „
Camembert-Käse„ 1.20 „

(in Feldpost-Schachteln),
Haserflocken Vi M , 65 Pf.
Haferflecken, lose. Pfd. 56 Pf.
Gersteuflocken, V» Pk. 88 „
Gerstenflocken. lose, Pfd. 70 „
Weizen-Gries, weiß, „ 45 ..
Hartweizen-Gries, gelb 68
Reis-Gries Psd. 76
Graupen, fein „ 49
Graupen, mittel „ 45
Grauprn-Grütze , 40
Nudeln, alle Sorten „ 51
Nudeln-Nöhren „ 52
Erbsen, grüne „ 55
Erbsen,gelb,spanisch„ 65
Erbsen,gelbe Viktoria„ 70
Zwetfchen. gelrock. „ 60
Zwetschen in Kisten „ 64
Ring-Aepfel „ 90
Heringe Stück 16
Oel-Sardinen Dose 55
Sprotte« i. Tomat.

0 0 000OO W
Gegen

Wenn. Keiseck
empfiehlt:

Sodener«ud Emser PaM
Emser Salz,
Emser Kränchenwaffer,
Salmiakpastillen,
Mentholtabletten,
Löfflunds Malzextrakt,
Kaisers Brustkaramellen,
Zwiebelbonbons,
Eukalyptusbonbons,
Fenchelhonig.

Progerie fl. poeiac(|
Hervor»

lins-Sar-Ei
von Bergmann& Co. in Rad'
bestes Kopfwaseer, verhindert
Ausfallen , Spalten nnd GrauW»
der Haare und beseitigt alle*
schuppen, i FL Mk. 1,25 *"

Hugo Kretz8chmar, Herbe1

bei

Ftldpost'Rum
Feldpost-Cognae
Feldpost-Arac
Feldpost-Blechdosen
Feidpost-Carton
Kakao, loseu. Pak.
Thee, loseu. Pak.
Kaffee, loseu. Pak.
Roh-Kaffee

80

Cf
£«3*
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w 3

w
CD

Der öotßttuii.

Arbeit«
für's Emaillierwerk 0*?"

Lurgcrhiitte,
Burg . Dillkr.

Kirchliche Nachricht"
Herborn:

Donnerstag , den 17. Feb^
abends 8 */, Uhr in der***

Kriegsbetstunde.
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